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Dießen – „Schau mal, die kommt ganz
nach uns“, sagt eine Besucherin zu ihrer
Freundin und deutet auf eine geschnitzte
Holzfigur von Katharina Ranftl. Jede der
kleinen Figuren stellt einen bestimmten
Charakter dar, mit bis ins Detail ausgear-
beiteter Mimik. Wie Ranftl betont, entste-
hen die Menschentypen ausschließlich in
ihremKopf.Siehabekeine lebendenVorbil-
der, sagt die Künstlerin, sie erweitere aber
ihre Serie von Woche zu Woche. Die junge
Bildhauerin ist erst vor wenigen Jahren
Mitglied der Arbeitsgemeinschaft Dieße-
nerKunst gewordenundseithermit einem
Stand auf dem Kunsthandwerkermarkt
vertreten,der jedesJahranMariaHimmel-
fahrt indenSeeanlagenderMarktgemein-
de stattfindet.

Bereits am Vormittag ist der „kleinste
Kunsthandwerkermarkt Bayerns“, wie ihn
der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft,
Wolfgang Lösche nennt, sehr gut besucht.
Die Veranstaltung findet nun schon zum
43. Mal statt mit dem Ziel die Kunsthand-
werker in der Öffentlichkeit zu präsentie-

ren. „Wir wollen mit den Leuten ins Ge-
sprächkommen“, so Lösche. Er ist hochzu-
frieden; denn regelmäßig bewerben sich
junge Nachwuchskünstler bei der Arbeits-
gemeinschaft. „Das zeigt, dassDießen vie-
le Leute anzieht, die hier arbeiten wollen“,
sagt ervordemHintergrund,dass lautSat-
zung der 1934 gegründeten Gemeinschaft
nur Mitglied werden kann, wer in der
Marktgemeinde lebt und arbeitet. Wie der
Vorsitzende betont, geht es bei demMarkt
nicht nur ums Verkaufen. „Es geht auch
um die Gemeinschaft“, sagt er und ver-
weistdarauf,dassmansichgernegegensei-
tig hilft.

Die etwa 30Mitglieder dürfen ihreWer-
ke permanent im Pavillon ausstellen. Das
Gebäude wurde 1927 erbaut und steht seit
2004 unter Denkmalschutz. „Das ist das
Schaufenster am Ort“, erklärt Lösche. Der
Pavillon an der Schiffsanlegestelle sollte
zunächst an Gastwirte verpachtet werden.
Als sich kein Pächter fand, haben dort die
Künstler ausgestellt, wieKeramiker,Gold-
und Kunstschmiede, Maler und Fotogra-
fen. Das ist bis heute so geblieben. Lösche
selbst präsentiert Ausstellungsstücke in

historischenFormenundFarben,wie etwa
ein weiß-blaues Muster aus dem 17. Jahr-
hundert, dasman auf demAreal gefunden
hat, auf dem seine Keramikwerkstatt
steht. Er betreibt sie in dritter Generation.
Moderne Keramik stellt er ebenfalls her.
DieLüster-Keramik,beider imdrittenund
viertenBrandEdelmetallebeigegebenwer-
den, gibt es nur bei ihm.

AuchRegineHohmannstellt ihrePorzel-
langefäße in einem besonderen Verfahren
amoffenenGasofenher. IhreWerkeschim-
mern in den sanften blauen oder zartgrü-
nenFarbendesAmmersees.Normalerwei-
se verkaufe sie nicht aufMärkten, sagt sie.
Aber hier amSeeufer herrsche eine beson-
dersguteStimmung.DerGoldschmiedMi-
chael Saupe war in den vergangenen Jah-
ren nichtmehr dabei. Es sei ihmzu viel ge-
worden, sagt er. DiesesMal sei er kurzfris-
tig fürein erkranktesMitgliedeingesprun-

gen.Man helfe sich eben.
AufdemStanddanebenwerdenWasser-

nixenangeboten, sogarwelchemitdoppel-
tem Schwanz. Dagmar Larasser hat diese
Figur in einer Kirche in Südtirol entdeckt.
NachMeinung ihres Ehemannes Josef La-
rasser ist sie ein Symbol für den Dualis-
mus, also für Himmel und Hölle, Gut und
Böse.

DieMalerinAnnunciataForesti fotogra-
fiert gerne. Die Ansichten vom Ammersee
projiziertsieaufMetallplatten. IhreGemäl-
de indes gestalte sie frei, erklärt sie. In der
Malerei gehe es um Stimmungen und
nicht ums Abbilden. Seit Schlossermeister
Walter Spensberger im Ruhestand ist,
macht er nur noch das, worauf er Lust hat.
Er schmiedet kleine Figuren, wie etwa Eu-
len oder Raben als Gartenschmuck, einen
Engel Aloisius mit Punkfrisur oder einen
MenschenmitWidderkopf,der einerägyp-
tischen Gottheit nachempfunden ist. Der
Stand rentiere sich für ihn nicht, sagt
Spensberger. Er mache aber mit, weil er
Mitglied ist. Aber manchmal schauen
Marktbesucher in seiner Werkstatt vorbei
und darüber freue er sich.

Inning – Aus einem vermeintlich kleinen
Wunsch ist mittlerweile ein recht großer
geworden: Die Gemeinde Inning will nicht
nurmehr einenneuenFußballplatz bauen,
sondern gleich ihr gesamtes Sportgelände
anderSchornstraßeerweitern.Nach Infor-
mationen der SZ steht das Rathaus derzeit
in ernsthaften Verhandlungen mit drei
Grundstücksbesitzern, deren Flächen für
dieErweiterungdesbisherigenArealszuei-
nem Sportzentrum nötig wären. Das Pro-
jekt, über das bislang nur nichtöffentlich
diskutiertwurde,dürftewohlmiteiner sie-
benstelligen Summe zu Buche schlagen –
und scheint aber längst überfällig zu sein.

Schon vor gut zehn Jahren hatte der da-
malige Inninger Bürgermeister Werner
Röslmeier Verhandlungenmit Landwirten
über Flächen geführt, die den Bau eines
neues Fußballplatzes ermöglichen sollten.
Vergeblich. EineEinigungmit ihnenkonn-
te selbst er nicht erzielen, dem man noch
heute in der Gemeinde nachsagt, er fände
bei denBauern stetsden richtigenTon,um
diese von seinen Plänen zu überzeugen.
Aus dem Wunsch des SV Inning nach ei-
nem neuen Fußballplatz wurde es bislang
also nichts.

Vor zwei Jahren hatte sich der Gemein-
derat nun darauf verständigt, so einen
PlatzzubauenundihnmitKunstrasenaus-
zustatten. Situiert werden sollte er auf der
Trasse, die einst für eine Umgehungsstra-
ßevorgesehenwar, die die Inninger jedoch
zu diesem Zeitpunkt bereits zwei Mal
mehrheitlich abgelehnt hatten. Auch der
jetzigeBürgermeisterWalterBleimaierver-
handelt nun bereits seit langem umgeeig-
nete Grundstücke, um die Sportler zeitge-
mäßer unterzubringen. Recht einfach ver-
liefen diese Gespräche offenbar nicht.
Doch nun scheint sich eine Lösung abzu-
zeichnen, alle sportlichen Aktivitäten am
Ort in einem einzigen Zentrum zu bün-
deln.

Bislang ist das anders. So gibt es in In-
ning zwar zwei Fußballfelder, die aberweit
voneinander entfernt liegen. Eines befin-
det sich auf dem alten Sportplatz hinter-
halb des Rathauses, ein anderes an der
Mehrzweckhalle. Ersteres bietet einen
recht ungewöhnlichen Anblick: Denn es
liegt am Hang und ist damit ziemlich
schräg–„was inderVergangenheit soman-

chenGegner inderzweitenHalbzeiterfreu-
te“, wie der jetzige Vorsitzende des SV In-
ning, Bernd Köster, erzählt. Zudem steht
bislangdortdasVereinsheim,das,wieKös-
ter sagt, sehr renovierungsbedürftig ist:
„Das würde sicher mehrere Hunderttau-
send Euro kosten.“ Der zweite Platz in der
Nähe der Mehrzweckhalle an der Schorn-
straße ist ihmzufolge ebenfalls „indie Jah-
re gekommen“ und muss laufend saniert
werden, um ihn überhaupt bespielen zu
können. Deshalb sollte das neue Feld auch
mit einem Kunstrasen ausgestattet wer-
den, um ihn „unempfindlicher auch die
Wintermonate über“ zu gestalten, die der
Vorsitzendemeint.

Nach vielen Überlegungen, Diskussio-
nenund Verhandlungen istman in derGe-
meinde nun zu dem Schluss gekommen,
das bereits bestehende Gelände an der
Mehrzweckhalle umzubauen und in Rich-
tung Süden und Norden zu erweitern. Ein
Architekten-Vergabeverfahren ist bereits
abgeschlossen, erste Pläne, wie und wo
was genau situiert werden könnten, liegen
bereitsvor,wieauchBleimaier aufAnfrage

der SZ bestätigte. Demnach sind nun dort
2,5 Fußballplätze vorgesehen – wobei das
halbe Feld für Kinder und Jugendliche so-
wie zu Trainingszwecken vorgesehen ist.
Profitieren sollen davon alle Sportarten
am Ort – beispielsweise auch Stock- und
Bogenschützen.

Köster geht nun auch davon aus, dass
dort auch ein neues Vereinsheim für den
SV entstehen könne. Detaillierte Planun-
gen dazu gibt es aber laut Rathaus noch
nicht.  astrid becker

Krailling – Auf dem Papier ist Alexander
Mayer zu 30 Grad behindert. „Das ist ver-
meintlichgering“, sagtder 19-Jährige.Den-
nochwisse auch er, wie es sich anfühlt,mit
einerEinschränkung leben zumüssen. Die
HändedesKraillingers sindnicht vollstän-
dig ausgebildet, ein Finger fehlt. „EinGen-
defekt“, wie er sagt. Mayer hat entschie-
den, sich für Menschen mit Behinderung
einzusetzen. Er ist der erste Inklusionsbe-
auftragte der Gemeinde, der Gemeinderat
hat seiner Berufung in nicht öffentlicher
Sitzung zugestimmt. Warum Mayer sich
engagieren will? Weil er Glück gehabt ha-
be, wie er sagt. „Ich hatte keine Probleme,
bin eigentlich ganz normal aufgewach-
sen“, erzählt er. Andere indes würden we-
gen ihrer Behinderung benachteiligt und
ausgegrenzt. Insbesondere für sie will er
sich starkmachen.

Vor zwei Jahren ist der jungeMannmit
seinerMutter vonMünchennachKrailling
gezogen.NachderMittlerenReifehater ei-
ne Lehre zum Verwaltungsfachangestell-
tenbei derStadtMünchenbegonnen, er ist
im zweiten Ausbildungsjahr. Die Ausbil-
dungwie auch das neue Zuhause seien su-
per, sagt er. Doch da habe noch etwas ge-
fehlt in seinem Leben. Also hat sich das
CSU-undJU-MitgliedanKraillingsBürger-
meisterin Christine Borst (CSU) gewandt,
ob er sich nicht in der Gemeinde nützlich
machen könne. „Genau zu dem Zeitpunkt
hat die Gemeinde nach einem Inklusions-
beauftragten gesucht“, erzählt er. Ein Eh-
renamt wie gemacht für Mayer, der sich
die Arbeit zeitlich selbst einteilen kann.
Ihm ist es wichtig, dass die Kraillinger zu-
nächst einmal erfahren, dass es ihn gibt,
weshalb er mit den Wohlfahrtsverbänden

undVereinenKontaktaufnehmenwird.Zu-
dem wird er im Rathaus seine Visitenkar-
ten platzieren. „Ich will Ansprechpartner
sein“, sagt er. Und Sprachrohr: ImRathaus
will er sich für die Interessen von Men-
schen mit Behinderung einsetzen, ganz
gleichobesumBarrierefreiheit oder finan-
zielleUnterstützunggeht.MitdemInklusi-
onsbeauftragten des Landkreises hat er
sich ebenfalls schon getroffen und sich ei-
nen Überblick über den Aktionsplan „Ge-
meinsam stärker“gemacht. „Maßnahmen
gibt es viele“, sagtMayer, der Aktionismus
aber für das falsche Mittel hält. Theore-
tisch seien Stammtische oder auch regel-
mäßige Sprechstunden möglich – wichtig
sei es, die Aktionen den Bedürfnissen der
Betroffenen anzupassen.

Mayer hat erlebt, dass Behinderung
nicht automatisch ausgrenzen muss. Er
hat eine Regelschule besucht, kann Auto-
fahren. Er erzähltmit ungewohnter Leich-
tigkeit davon, wie normal Behinderung
sein kann, wenn sie gesellschaftlich nicht
problematisiert wird. „Wirklich schwierig
war in meinem Leben nicht viel“, sagt er.
Mayers Amtszeit läuft bis zur Kommunal-
wahl 2020.  carolin fries

Krailling– Jetzt gibt es kein Zurückmehr:
Der Kraillinger Ferienausschuss hat am
Dienstag den Bebauungsplan zur Neuge-
staltungdersüdlichenOrtsmittebeschlos-
sen.Damitkönnendiebereitsvoracht Jah-
ren begonnenen Planungen umgesetzt
werden. Rund um die Margaretenstraße
soll einverkehrsberuhigterBereichentste-
hen, dessen Zentrum im Süden der Paul-
hanplatz ist. Immerwieder gab es Proteste
gegendiePlänederGemeinde; insbesonde-
re die Umgestaltung des Paulhanplatzes,
auf den der Wochenmarkt ziehen soll,
stößt auf Kritik. Aber auch der Straßenbe-
lag mit Granitpflaster ist umstritten. Din-
ge, auf die in der Ausführungsplanung
noch eingegangen werden kann, wie An-
dréKrimbachervomPlanungsverbandÄu-
ßererWirtschaftsraum sagte.

Dass über Details noch einmal gespro-
chen werden wird, steht außer Frage. Am
FreitaghabendieehemaligenGemeinderä-
tinnen Waltraud Asam und Edith Sassen
imRathaus 195Unterschriften für denAn-
trag auf eine Bürgerversammlung an den
Geschäftsleiter Franz Wolfrum überge-
ben. AmDienstag dannweitere 164Unter-
schriften, womit das Quorum erreicht ist
undBürgermeisterinChristineBorst (CSU)
innerhalbder kommendendreiMonate ei-
ne Bürgerversammlung abhalten muss.
Waltraud Asam kündigte bereits Anträge
zur Ausführung der Ortsmitte-Planung
für die Bürgerversammlung an. Sie wirft
der Gemeinde vor, die Bürgernicht ausrei-
chend informiert zu haben.

SPD-Gemeinderat Stephan Bock
schloss sich dem an und forderte die Ver-
waltung am Dienstag auf, Vorschläge zu
machen, wie man die Bürger im weiteren
Prozess besser einbinden könne. Mathias
Walterspiel (CSU) hielt dagegen. „Wir ha-
bendieAuflagenderBürgerbeteiligungfor-
mell übererfüllt“, sagte er. „Alles ist für je-
den einsehbar. Perfekter geht’s gar nicht.“
AuchDietlindFreyer-Zacherl (FBK) beton-
te,es seigenügendZeit gewesen, sichzu in-
formieren.

Zuletzt hatten die Gegner gehofft, dass
eine Stellungnahme des Landesamts für
Denkmalpflege das Vorhaben noch stop-
penkönnte.DieBehördewies dieGemein-
de auf ein bereits kartiertes Bodendenk-
mal im Bereich der Bücherei und Linner-
mühle hin. Für Bodeneingriffe in diesem
etwa 0,08 Hektar großen Quartier bedarf
es einer sogenanntenGrabungserlaubnis,
welche laut Krimbacher aber erteilt wür-
de. Sollten Spuren von Siedlungen aus der
Latènezeit, der römischen Kaiserzeit und
des frühenMittelalters oderdes altenHof-
markschlosses gefunden werden, muss
dieGemeindedieUntereDenkmalschutz-
behörde einschalten. carolin fries

Ein Engel mit Punkfrisur
Auf dem Kunsthandwerker-Markt in den Seeanlagen sind ungewöhnliche Erzeugnisse zu finden.

Doch den Mitgliedern der Arbeitsgemeinschaft Dießener Kunst geht es nicht nur ums Verkaufen

Seeshaupt – Gerade einmal drei Punkte
umfasstedieTagesordnungder letztenGe-
meinderatssitzung vor der Sommerpause.
JedochwarenesnichtdieumstritteneBilli-
gung der Bauleitplanung der Gemeinde
Bernried für ein Gewerbegebiet oder die
Beauftragung der Wasserleitungserneue-
rung in Magnetsried, die die Besucher bei
hochsommerlichen Temperaturen in den
Sitzungssaal zogen. Es ging vor allem um
denaktuellenStandbeimRahmenkonzept
für das Gärtnereiquartier.

Städteplaner und Regierungsbaumeis-
ter Bernhard Landbrecht bemühte sich je-
denfalls, seine Zuhörer nicht allzu lange
aufzuhalten. Scheinbar ohne Luft zu holen
stellteer seinenEntwurf vor.DieAlternati-
vemit einerErschließungperDurchgangs-
straßevonderBaumschulenzurSt.-Heinri-
cherstraße sei ja schon vor geraumer Zeit
verworfen worden, er habe sich deshalb
aufeineErschließungdurcheineStichstra-
ßekonzentriert.MehralsdieHälftedernot-
wendigen Stellplätze soll in eine Tiefgara-
ge verlegt werden. Eine Verbindung zum
östlichen Teil des ehemaligen Baumschu-
lengeländes, fürdasbereitseinBebauungs-
plan in Arbeit ist, soll durch einen Fuß-
und Radweg geschaffen werden.

Für das westliche Gelände sieht Land-
brechtEtagenwohnungen,sogenannteKet-
tenhäuser,FamilienhäuserundGartenhäu-
servor.SämtlicheHäuser solleneinenGar-
ten inRichtungSüdenerhalten, teils durch
Garagen abgeschirmt, der Geschosswoh-
nungsbau sieht Maisonettewohnungen
und Appartements vor. Die Familienhäu-
ser seien durch kleinere Umbauten oder
Anbautenproblemlos inzweiWohneinhei-
tenumwandelbar,wenn sich die Lebenssi-
tuation ändere. Insgesamt könnten dann
bis zu 47 Wohneinheiten entstehen, dazu
kommen fünf im bestehenden Gebäude.

„Die Bebauung kann in zwei Abschnit-
ten per Baukastensystem erfolgen“, sagte
Landbrecht, auchdieTiefgarage ist in zwei
Teilenrealisierbar,diedannspäterverbun-
den werden könnten. Er lobte die Vorteile
der Rahmenplanung, die schon beim Be-
bauungsplanentwurf für den östlichen
TeildesGesamtgeländesdasübrigeGelän-
demit imBlick gehabt habe, so könneman
für „dasGanzedenkenunddasKonzeptio-
nelle festlegen“. Die Zahl von 47Wohnein-
heitenmüsse nicht erreicht werden, wobei
es fürdieGesamtsituationunerheblich sei,
ob in einemHaus auf derselben Fläche ein
oder zwei Parteien untergebracht seien.

Die Grünfläche würde bei dieser Pla-
nungnahezugleichbleiben.Landbrechter-
gänzte auf Nachfrage von Ulrike Xylander
(GrAS), dassGewächshäuser undWege ak-
tuell fast so viel Fläche beanspruchen, wie
die von ihm vorgeschlagene Bebauung.
Derzeit gibt es 4500 Quadratmeter Grün-
fläche, die als Gärten erhalten werde. Mit
nur einer Gegenstimme von Armin Mell
(FDP) beauftragte der Gemeinderat Bern-
hard Landbrecht, den Rahmenplan bis zur
September-Sitzung auszuarbeiten.  kiah

Sportgelände wird erweitert
Inning will nicht nur einen neuen Fußballplatz bauen, sondern alle Sportarten fördern

Alexander Mayer ist
gerade mal 19 Jahre
alt, aber schon Inklu-
sionsbeauftragter
der Gemeinde Krail-
ling. Der junge Mann
hat sich selbst für
den Posten ins Spiel
gebracht.
FOTO: PRIVAT

Die Gefäße schimmern
in den sanften Farben
des Ammersees

Gefäße in vielfältigen Formen und Farben haben die Dießener Keramikkünstler beim Handwerkermarkt an Mariä Himmelfahrt ausgestellt. FOTO: GEORGINE TREYBAL

Das bestehende Gelände
wird in Richtung
Norden und Süden vergrößert

Starnberg – Im Landkreis Starnberg soll
der Hochwasserschutz verbessert werden.
Dazu schickt das Bayerische Landesamt
fürDigitalisierung,BreitbandundVermes-
sung (LDBV)Flugzeuge los. Siewerdenvon
November 2018 bis April 2019 aus der Luft
mit Lasertechnik Geländeformen erfas-
sen. Bereits in den kommenden Wochen
sind Vermessungsmitarbeiter unterwegs.
Die Laserscanningbefliegungen sind die
Grundlage für ein Digitales Geländemo-
dell in höchster Genauigkeit. Das Modell
dient dazu, Erosionsgefahren in der Land-
wirtschaft zu verringern undMaßnahmen
in der Forstwirtschaft nachzuweisen, wie
die Behördemitteilt.

Zur Qualitätskontrolle der Daten müs-
senMitarbeiterdesLandesamtesoderMit-
arbeiter der beauftragten Befliegungsfir-
men Dachflächen und ebene Geländeflä-
chen, etwa Straßenabschnitte oder Flä-
chen auf Sportplätzen, vor der Befliegung
einmessen. Die Vermessungsarbeiten sol-
len lautMitteilungüberwiegendauföffent-
lichen Grundstücken vorgenommen wer-
den. In Ausnahmefällen bittenMitarbeiter
derMesstrupps darum, private Grundstü-
cke zubetreten.DieBehördewirbtumVer-
ständnis für dieMessarbeiten und ersucht
die Eigentümer, den Mitarbeitern den Zu-
tritt zugewähren. Informationen zuLaser-
scanning und dem Digitalen Geländemo-
dell stehen im Internet unter
www.ldbv.bayern.de/produkte/3dproduk-
te/gelaende. manu

Mitten im Grünen scheint das Inninger Sportgelände zu liegen. Es soll erweitert wer-
den, auch das Vereinsheim könnte vergrößert werden. FOTO: GEORGINE TREYBAL

Christine Borst muss eine
Bürgerversammlung einberufen

Bisher sind die beiden
Fußballplätze weit
voneinander entfernt

Flieger scannen
Geländeform
Genaue Messungen sollen

Hochwasserschutz verbessern

Ortsmitte wird
umgestaltet

Ferienausschuss stimmt dem
Bebauungsplan zu

Leben mit Behinderung
Alexander Mayer ist Inklusionsbeauftragter in Krailling

Grün bleibt
erhalten

Gemeinderat konkretisiert
Planungen für Gärtnereiviertel
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